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aus der ganzen Welt einem wichtigen theologischen ristie und VO: Glauben beeinflußt empfanden. Besonders
Symposıion mıiıt dem Thema «Verantwortliche Teilhabe der beachten sollte [11A)}  > 1er VOTr allem die nterventionen von
Eucharıistie». Der tranzösısche Episkopat hatte VO reıl Pierrette Attouo, Wirtschaftftswissenschaftlerin VO: der EI-
theologischen Experten eine «Botschaft die Welt» vorbe- fenbeinküste, VO  _ Pater Marcello de Carvalho Azevedo,
reıiten lassen der Frage, auf welche Weıse die Eucharistie einem brasılianıschen Jesuıten, un: VO' DPater Amalorpa-
Quelle un: Gestaltungsprinzıp VO  e Teılhabe sel. Die ele- vadass, einem Theologen AUS Indıen, der übrigens diese
gierten A4UuS der rıtten Welt haben ber in offenem Wiıder- Vorwürte nıcht NUur 1M Blick autf den für dieses Symposion
spruch den westlichen Ländern sowohl die WwWI1e uch vorbereıteten Berichtstext, sondern uch 1mM Blick auf die

ottiziellen eucharıistischen Gebete der römisch-katholischendıe Zzweıte Fassung dieser Botschaft abgelehnt, weıl S1e diese
Kırche erhobals sehr VO  n} den westlichen Auffassungen VO der Wırt-

schaftsordnung und der verantwortlichen Beteiligung, aber
auch VO' spezıfisch westlichen Auffassungen VO der Eucha- Aus dem Französıischen übersetzt VO' Dr Ansgar Ahlbrecht

auf den heutigen Tag besteht eın fundamentaler
Gegensatz zwıschen den scholastısch gehalte-Die tatsächliche Pluralıtät VO
NCNHMN, lehrmäßigen Erklärungen des EvangelıumsMoralauffassungen 1mM Christentum 1n der westlichen Tradıtion un den mystischen
Theologien der Ostkirchen.

Francıs Murphy
Konkupiszenz (epithymia):
Eın Schlüsselbegritf ZU Fınes der Gebiete, auf denen diese Unterschied-

iıchkeit ınfolge der Anpassung dıe jeweiligeMoralpluralismus in der Kultur ZuLage trıtt, 1St die Sphäre der Moral Wıe
1U  a allgemeın anerkannt ISt, machte die Urkir-frühen Kırche che eınen klaren Unterschied 7zwischen dem h6-
YVEMd, der apostolıschen Verkündigung, einer-
se1lts und der didache, der sıttlıchen Unterwe1-
SUuNg, die in der als Katechese bezeichneten Eın-

Aus einem seltsamen hıstorischen Versehen — tührung der Katechumenen enthalten Wal, ande-
klärte Papst Paul VI Ende der römıiıschen rerseıts. ' Neuere Forschungsarbeıiten haben die
Bischofssynode VO  w} 1974, Petrus un Paulus Elemente der Evangeliumsverkündigung, wel-
hätten der christlichen Botschaft nıcht eın trem- che die Predigt des Paulus und der neutestament-
des Kleid gegeben, S1Ee hätten S1€e nıcht der Jüd1- lıchen Zeugen charakterısierten, geklärt. Als He-
schen, römischen der griechischen Mentalıtät rolde eıner csehr wichtigen Neuigkeıt konfron-
angepaßst; Theologien, die auf Kulturen oder 1erten die christlichen Verkünder ihre Zuhörer
Kontinenten gründeten, könnten gefährlıch se1ln. 1n knapper orm mıt dem Leben un:! den Taten
In Wirklichkeit aber haben DPetrus und Paulus Jesu un: wıesen nach, daß in den Konflıkten, 1im
und ıhre Nachfolger die Botschatt; die Christus Leıiden, 1im Tod und in der Auferstehung Christ/]ı
ın eıner jüdischen Umwelt aut aramäısch verkün- die VO (sott gelenkte Geschichte Israels ıhren
det hatte, der Kultur der griechısch-römischen Höhepunkt erreicht hat; Gott selbst hat in die
Welt, ın der S1Ce selbst sıch befanden, angepaßt. Geschichte eingegriıffen, seine Herrschaft auf
Dıie Urkirche entwickelte rasch verschiedene Erden inaugurıieren. Der Zuhörer stand nNnu

Theologien, die eben auf den kulturellen und Auge 1ın Auge miıt seınem Herrn, W1€e 1mM
kontinentalen Unterschieden zwıischen Alexan- irdıschen Reich Christi, der Christenge-
drıen, Rom und Antiochien beruhten. Und bıs meınde oder Kırche, Zutlage trıitt. Der Bekeh-
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Tradıition VOTVT. Die Weiısheıt bestand für sıS1C derrungswillige hat bloß auf die Einladung Chriastiı
einzugehen, sıch auf ein Leben einzulas- Erreichung der Heıiligkeıit durch die Annahme
SCH , annn wırd durch die Gnade (Gottes der Christı als des Herrn Später, be1 den Apologeten
ast der vergangenNC CN Miıssetaten enthoben und des zweıten Jahrhunderts hingegen wiırd hrı-
erfreut sıch ı dem gestorbenen, VO Tod aber STUS Bestreben, Gottheıit CIWCCISCH,
auferweckten Christus Jesus NCUCN,9 ach un ach MItTt der Weısheıt ıdentiftiziert
vVvertrauten Verhältnisses Gott Waren die Und jer 1U  — tindet der hellenıische Weiısheitsbe-
Katechumenen annn die Gemeinde eingeglie- oriff (sophia) ormell Eıngang die christliche
dert, wurden S1C ber die sıttlıchen Grundsätze theologische Entwicklung Da die Septuagınta
un das heiligende Verhalten belehrt die für die das hebräische Wort chokma MItL sophia wıeder-
christliche Lebensweise maißßgebend sind! gab WAar nıcht zufallıg In der alten griechıschen

Dıiese Reıihenfolge beim Vorlegen des Neuen, Tradıition nämlich 1ST sophia mehr eE1INeE Tugend
das den Christen ausmacht Zuerst das Keryg- als C1inNn philosophischer Begriff Der Ausdruck
m ann die Diıdache, dıe autf escha- wırd auf jemand angewandt, der das, W as Sagl,
tologischen Hiıntergrund ertfolgende sıttliıche Be- auch UT Und auch der Verwendung

Y
OR  er

lehrung scheint für die ZESAMLE urchristliche bezeichnet der Begriff weıterhın zugleıich höhere
Verkündigung charakteristisch SCWESCH SCIN Erkenntnis und richtiges Verhalten Platon Sagl
Diese War AUS der Jüdıschen Tradition herausge- Der VWeıse wırd «Gott ahnlıch ındem gC-
wachsen, der Dekalog un: die orofße recht un heilıg 1ST>» (Theaıitetos un Plo-
Struktur des Gesetzes, der Tora, MIit Aus- L1n spricht VO der Weısheıit als VO «Leben der
Sapc ber (GSatt begann «Ich bın der Herr CUeTr VO NN her erhellten Seele» (Enneaden
(sott» (Ex 20 diese AHZE® sıch auf Ereignisse, S Be1 ( icero (Tusc 36 195) und be] Vergıil
welche CGottes Vorsehung VOT Augen tührten, (Georg 490) wırd der Begriff
und wurde VO  3 sıttlıchen Forderungen und Ge- Zusammenhang MItTt Tugend verwendet
boten bekräftigt Zwischen den donnernden Moralpredigten

Die christliche sıttliche Unterweıisung ber- der altjüdıschen Propheten (zZ Jes 12 17
ahm VO ıhrem jüdıschen Ursprung un: den ethischen Ermahnungen Hesijods (Wer-
dynamıschen Sınn für CGottes Weısheit welche ke und Tage) Solons (Fragm 361) un: anderer
die Schöpfung durchdringt und diejenıgen he1i- früher griechischer Denker besteht CIHE autftal-
lıgt, die sıch der Erfüllung des (Gesetzes Gottes, lende Ahnlichkeit Namentlich W 4a5 dıe Lehre
der Tora, hingeben Im (zeset7z lıegt der Weg ZuUur VO Platon un Sokrates betritit CNIZINS 1es
Weiısheit (chokma) eingebettet aut den die trom- den f£rühchristlichen annern der Kıirche VO
Inen Juden durch die göttliche Einsıicht die Justin dem Martyrer und Clemens VO Alexan-
rechte Lebensweise (derek tebunot) geführt WeTr- drien nıcht S1e€ erster Lınıe VO

den Di1e Rabbinen hatten diese Lehre sıttlı- jüdıschen Weısen Phıilon VO Alexandrıen (20
chem und geistlichem Sınn ausgefaltet ındem SIC Chr 5 Chr.) beeinflufßt der sıch eiıfrıg
betonten, da{fß dıe göttliche Gegenwart (schekina) bemuüuht hatte, 7wischen der hebräischen un: der
bloß Herzen des Demütigen wohne und ıhm hellenischen Kultur Brücken bauen och

schon viel früher das Jüdische DenkenWeısheıt verleihe OSse Neıigungen können
überwunden werden durch dıe Betrachtung der hellenische Elemente eingedrungen; dıe Weıls-
Tora, die den Weısen freundlıch, und heıitslıteratur des Alten Testaments beweıst 1es
fromm macht“. Obwohl 7zwischen den Grundanschauungen der

Paulus wandte diesen rabbinischen Weiısheıts- heidnischen Moralıisten, zumal der Stoiker, un!:
WCS auf Christus, «die Macht und Weısheıt der jüdısch christlichen Lehre allgemeınen
(sottes» Kor 24), Als Christiı Leib 1ST die C1iM fundamentaler Unterschied bestand
Kirche der Weg der Weiısheit die Endverwirkli- die Lehrtechnik un: die eısten tatsächlichen
chung VO Gottes Heıilsplan W ıe Jaeger Praktıken nahezu iıdentisch
darlegt, führte diese Identifizierung Christi und Dıe f£rühchristliche Unterweısung viele
der Weısheıit ZWECI verschiedenen, aber VON- Züge der griechischen Kultur aut S1C
einander abhängigen Tradıitionen der frühen vorbereıtet wurde Dies braucht nıcht VCI-
Kirche In den Dokumenten des Neuen wundern Dıe platonıschen, zynıschen, STO1-
Testamentes und beı den apostolischen Vätern schen un: epikureischen Wanderphilosophenherrschte och dıie rabbinische, homuiletische forderten Grunde e1in und derselben 1 2:
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Menschen besondere Aufmerksamkeiıt ?bensweise auf. S1e strebten die Tugendübungd ZE-
deren Ziel die Selbstbeherrschung WAar. Ihre Ab- schenkt. och geschah 1eSs hauptsächlich ı
sıcht War CS, die Menschen ZUuU Bemühen anNnZzUu- Blick aut C1iNEC Welt und böser Geıister,
halten, die volle Herrschaft ber die Leiden- denen 11an tiefen FEinfluß aut das menschli-
schaften und Grundtriebe CYIMNSCNH, MIt che Denken und Handeln zuschrieb Beı Homer
den Platonikern Zzur Beschauung des Guten fahıg hat der meılsten hervortretende unstetie Trieb

SCIN der MIt den Stoikern dem gelan- des Menschen, das Begehren (epithymia) och
SCIL, W 4S auf dem Weg Selbstbeherrschung neutralen Sınn als Verlangen, als Nnneres

(autarkia) und schließlich Leidlosigkeıt (apa- Streben ach Befriedigung. Da aber die
theia) richtig und ANSCINCSSC (honesta) 1ST klassısche griechische FEthik auf die Mäßigung i

UDıe heidnischen Phiılosophen VO menschliıchen Verhalten ausgerichtet WAar, CIND- E  7
Plutarch un: C1icero bıs Seneca un: Mark tindet der homerische Mensch das Bedürfnis,
Aurel dachten ZU großen eıl ber dıe Nıko- leidenschaftlichen Geftühle Regelung
machiısche Ethik des Arıstoteles ach und ent- unterziehen, obschon S1IC auf göttlıchen
wickelten Gim sıch geschlossenes, logisch FEintflu{fß zurückführt (Tlias 139) Mıt Pythago-

14dS halt auch Demokrrıit unbeherrschtes sinnlichessammenhängendes nıchtrelig1öses System, das
aut der Natur des Menschen un: auf O- Verlangen tür e1iNeEe Verrücktheıt, die den Seelen-
nalen Analyse SC1NCS Reagıerens auf die Alltags- rieden (ataraxXia) des Menschen StOrt un!: sCcINCN

erfahrung beruht In der Annahme, dafß ıhr Selbstbesitz (autarchia) authebt. Der platonische
nneres Grunde vernünftig SCI, verlangten die Dualismus trennt den Leib ontologisch VO der
Menschen darnach ıhre Leidenschaften und GE Seele un: teilt die Eigenschaften der Psyche
mütsbewegungen beherrschen, das OSse dre] Elemente C: das rationale, das ıraszıble
sıch au  eM, sıch VO  a} der Sorge nıedere und das konkupiszible Streben. Das Begehren
Lebensinteressen befreien und ıhr Tun (epithymia) oilt als CIM Streben iınnerhal

der nıederen Teıle der Seele, die der Kontrollerichtig ordnen.
Platon un!: Arıistoteles haben die ethische Leh- durch dıe Vernuntt sınd (Republ
der griechischen Philosophie aut die Voraus- 335B 442A Für den Sspaten Aristoteles besteht

SETZUNG aufgebaut da{ß der Mensch das Begehren ırrationalen Funktion des
stande SCIL, durch die Praxıs der Selbstbeherr- sinnliıchen (anımalıschen) Verlangens, das VO

schung die NNeren Triebe bemeiıstern S1e dem rationalen Verlangen unterscheiden IST,
unterschieden dabe1 zwıschen dem ratiıonalen, das SC1INCIN Sıt7 Wıllen hat (Nikomach Ethik
ıraszıblen und konkupiszıblen Streben des Men- 1102a) IDIE Stoiker fassen das Begehren als CIn

schen I dıies R1N2 dıie allgemeıne Praxıs der irrationales Verlangen der Seele aut das aus

Moralphilosophie ber un wurde auch VO den Fehlurteil bezug aut C1inhN talsches, ein
Kirchenvätern übernommen, sobald diese be- Scheingut hervorgeht. Zusammen MI Furcht,
SaNNCNH, ıhrer Anmahnung ethischer Werte C1iNe ust und Traurigkeıt rechnen S1C das Begehren
ratıonale Begründung geben Im allgemeinen den XC Begierden, dıe durch die Übung der
machten jedoch die trühkirchlichen Lehrer kei- Selbstbeherrschung Al  en sınd, damıt$
nenNn Versuch die Natur der Tugend als den Seelenfrieden erlangt (Seneca, Epıst 116S
menschlichen Bestrebens analysıeren, un: S1C und dıie toıker iıdentitiızıeren die Be-
unterschieden auch nıcht 7wischen intellektuel- x1erde oft MI dem Verlangen ach ust Die
len un moralıschen Tugenden Ile Tugenden Neuplatoniker MI ıhrer dualistischen Auffas-
bıldeten für SIC INSSCSAML ein InNtEQrIEFLES Modell SUuNg, wonach die Seele Leıb eingekerkert 1St
des Lebens, un da, dıie Schlußfolge- bestehen ebenftalls aut der Askese, die leibli-
rungen der rechten Vernuntt (zeset7z chen Naturtriebe, namentlıch das sexuelle Be-
(NOMOS) koditiziert wurden, galt die Gesetzesbe- gehren, abzutöten (Porphyrius, bst ;20)
obachtung als tugendhaft”. Wiährend die Stoiker die legıtime sexuelle Befrie-

digung für entschuldbar, doch nıcht notwendiıg
halten (Epiktet, Epist Ö 127 treten die Neupla-
tonıker für völlıge Enthaltsamkeiıt CinN (Porphy-

In der phılosophiıschen Lıteratur VO  5 Platon bıs I1US, aaQ 41)
den Neuplatonikern wurde den psychologi- AÄAm eisten wiırkte auf das patrıstische Den-

schen Elementen den schlechten Trieben des ken die VO  e} den hellenistischen relig1ösen Kre1-
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sen einhellig VELrLFeLENE Lehre e1ın, wonach die schon VoOor dem Sündenfall DE en habe (IV
Natur des Menschen Aaus rel Teıilen besteht. Esdras).
Zwischen dem Fleisch (SArX) un dem Geıst Be1l Paulus wiırd das Begehren 1im Zusammen-
(pneuma) steht die Psyche das Strebevermögen), hang mıiıt der Heılsgeschichte gesehen (Röm
die bei der Befriedigung der notwendigen leibli- 5,12-21) Es besteht 1iN eınem iınneren Streben,
chen Bedürfnisse den Geıst des Menschen VO das aut den Sündentall zurückgeht, aber nıcht

mıt der Ursünde iıdentisch 1St Paulus stelltungeordneten Trieben, VO der Konkupiszenz,
freizuhalten hat Fleisch (SAYX) und Geist eUMAd) 1in Gegensatz

Im Alten Testament wurde der Mensch als eıne zueinander, W asSs aber ach ıhm nıcht eintach
Einheit betrachtet, da INa  — annahm, das Verüben einen Kampf zwıschen dem Fleisch und dem
VO  } Bösem gehe aut eın böses Herz (cor malı- Geist besagt (Gal S 1 Dıie SAYX 1St für Paulus
9num) zurück, das sıch das Gesetz (sottes der gottlose, unerlöste Zustand des Menschen 1im
auflehne. Das spatere jüdische Denken hält das Gegensatz dem geisterfüllten, ın Christus VO

Begehren für eıne ınnere Regung, AaUuS der der der Macht Satans erlösten Menschen Gal
Ungehorsam vegenüber dem Wıillen (sottes her- 5,19—25) L)as Begehren 1st selbst och in denen
vorgehe. Dıie rabbinısche Literatur spricht VO  a} vorhanden, die durch die heiligmachende Gnade
inneren bösen egungen (Jeser hara), die 11LUTr mıt wiedergeboren worden sınd: 6S wırd als eın
(Gottes Hıiılte überwunden werden können. TIrotz Mangel, als eıne potentielle Quelle VO Süunde 1mM
der Sündenfallerzählung der (Genesı1is (3,7-11) Zusammenhang mMiıt den sıttliıchen un relig1ösen
findet sıch 1mM Alten Testament keine Spekulation Beziehungen des Menschen gesehen (Röom 6,6;
ber den Zusammenhang zwıschen Begehren 753 «Das Trachten des Fleisches... führt ZU

un: Ursünde. In eıner Verquickung VO griecht- Tod» (Röm 8,6) Paulus hebt schließlich die
schem Dualısmus, der stoischen 1er Triebe un: «Mächte des Bösen» hervor, die sıch die Neıigung
des rabbinıschen Denkens tuührt Philon das Be- des Fleisches Z Süunde ZUWUMÜEZE machen (Gal
gehren auf iırrationale Strebungen zurück, die 5,16—20) Das Suüundhaftte lıegt für ıhn nıcht
durch die Askese, unterstutzt durch die Betrach- sehr 1n fleischlichen Schwächen, sondern mehr 1ın
tung des Gotteswortes, Kontrolle gebracht der Zurückweisung Gottes, iındem INa  n die (ze-
werden können. setzlosigkeıt des Bösen (anom14: Röm Y19:

/25) hınnımmt.
IIT Fur Jakobus 1St das Begehren die Ursache der

Versuchung (4,1—3); CS Zzerstort die Liebe
In der Entwicklung des moralıschen Bewußt- (30tt un: tührt Zzu Tode Im Ersten Petrusbrief
se1ns, das die frühe Kırche charakterisıert, orun- 1St VO den Ffleischlichen Begierden die Rede, die
det die Analyse des Begehrens 1n Lehren ber die die Seele kämpfen ZA) Für Johannes
Ursünde un die Versuchungsmacht des Teufels, schließlich 1St «alles, W as 1n der Welt SC Begierde
w1e ın der Bıbel geschildert wird?. Die ersten des Fleisches, Begierde der ugen und Prahlen
Gedanken ber diesen Aspekt des Begehrens mıt dem Besitz». Diese Begierden kämpften gC-
finden sıch in der apokryphen Liıteratur des pCnHn den Wıllen (sottes und nehmen dem Men-
Alten un des Neuen Testamentes. In den Tex- schen die Liebe (Gott (Joh 2 15217)%
ten VO Qumran wırd der Einfluß böser Geıister FEın ernsthafter Versuch, die Natur der Begıer-
betont und die Sündhaftigkeıit (awe muıt dem de analysıeren, wurde VO renaus gemacht.
Leıib (basar) iın Verbindung gebracht. Di1e alteren Dieser behält den platonischen Dualismus in
Jüdischen Apokryphen führen die sıttlıche Ver- seıner volkstümlichen griechischen Formulie-
derbnis des Menschen auf die geschlechtliche LUNS Geıist eUuMAa), Seele (Dsyche) un Leib
Vereinigung der Gottessöhne und spater der (plasma) be1 und auch den Gegensatz 7zwischen
amonen mıt Menschentöchtern zurück (Gen dem durch die Offenbarung erfolgenden Anrut
6)1_ 9 Henoch 6—9) Die spateren Apokryphen des Wortes Gottes (LOg0OS) un! den ırdıschen
sprechen VO eıner ererbten sıttliıchen Schwäche, Lockungen. Er sıeht das Begehren als sinnliche
die aus eiınem bösen Herzen Stamme; a7ıu kom- Schwäche Im Gegensatz aber den doketi-
INnenNn och eine leibliche Schwäche, die durch den stischen un: gnostischen Lehren betont ZW ar
Teutel ın Eva hineingebracht wurde (Apok. des ıhren körperlichen Ursprung, halt aber daran
Mose), eın fleischliches Begehren (2 Baruch- test; dafß die Begierde 1Ur als Folge des tolzes
Apokalypse) un: eıne Neigung ZU Bösen, die und des Ungehorsams in der Seele möglıich ISt
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Irotz seiner realıstiıschen Schilderung der Kom- Pelagıius leugnet, dafß die Ursünde der Grund
plizenschaft zwıschen Stolz un groben Begıer- des Begehrens se1l  3 für ıh lıegt die Ursache der
den, welche die «sinnliıche Weısheit» ausmachen, Sunde ın schlechten Gewohnheıten, die WIr 1N-
bleibt optimiıstisch un betrachtet den Men- folge der Nachahmung des Ungehorsams Adams
schen als eın Kınd, das VO (Gott ach und ach VO Menschengeschlecht geerbt haben Augu-
Zur Vereinigung mıt dem Logos heranerzogen Sstinus reagıert diese allzuoptimistischewırd (Adv ger 2,26; I® 4, 2 5) Sıcht der Menschennatur un betont, da{ß die

Für die alexandrıinıschen Väter (Clemens, Ori- Ursüunde der Grund der Verderbnis un: Ver- E  DBa
2 V al Z

gyeneS) 1st die Begierde, die für den Leib natur- schliımmerung der Menschennatur se1l  9 die sıttlı-
lıch, aber für die Aufreizung durch Satan anfallıg che Freiheit des Menschen se1l durch S1e derma-
Ist; eıne Behinderung der wahren Gnosıs, der Ren geschwächt worden, da{flß nıcht mehr 1M-
Erkenntnis, die AT Beschauung (sottes führt stande sel, die Gebote (sottes hne dessen (3Na=
Diese griechische Synthese wırd durch Gregor denbeistand halten Contra Julıan. D: De
VO Nyssa erganzt, der das tleischliche Daseın nNupt. eit CONCUD. 22253 Selbst nach der Wiıeder-des Menschen als eıne Abweichung VO seiınem geburt in der Taufte 1St in T eb un: Seele des
ursprünglıchen Status eines Abbildes (sottes Menschen ımmer och die Begierde vorhanden.
sıieht. Im Leib entspringen die sinnlıchen Triebe Da Augustinus die Lehre des Paulus mMIt seiner
des Menschen, die tür gewöhnlich verkehrt sınd: eigenen Erfahrung der Sünde kombiniert, hat

diese Triebe annn angekämpft werden ber die ungeordneten Begierden des Menschen
durch die Askese, durch das Streben ach aDa- eıne pessimıstische Auffassung. Insbesondere
theia, ach der Wiıederherstellung des Bıldes tührt Gl die Begierde auf das sınnlıche, sexuelle
Gottes 1mM Menschen, W as eıner kontemplati- Verlangen zurück (Contra Jul 3751 Y De NupTL. et
ven Vereinigung mıiıt Gott in ekstatischer Liebe CONCUD. 12 und veranla{it das spatere patrı-führt stische und das trühmiuittelalterliche Denken

Fur Athanasıus 1St der Mensch VO seıner (Faustus VO Rıez, AX1IMUus d.Bek., GregorErschaffung her mıt eiınem Funken der yöttliıchen Gr das sexuelle Begehren als die Ursache der
Gnade (chärıs) versehen, den beim Sündentall Ursünde anzusehen?.
verloren hat Er 1st eiınem bloßen geschaffe-
nen Sein (physıs) herabgesunken, das und für
sıch QZutL, aber dem Verderben ausgelıetert 1St Er Selit dem Trıdentinum haben die katholisci1en
wırd 1U in eıner Menge weltlicher Sorgen, Theologen 7wel verschiedene Wege eingeschla-schlechter Gewohnheiten un durch eınen tal- SCNH, die Wirkungen der Konkupiszenzschen Freiheıitssinn, der ıh Aufstieg Gott erklären. Ile sınd einmütıg der Auffassung, dafß
durch Askese und Kontemplation hindert, VO rel Elemente iın Erwagung zıehen sınd: die
der Begierde nıedergedrückt (Contra ZENLT. 2— ungeordneten Regungen des sinnlichen un des
De Incarn. 3-6)° ratiıonalen Begehrungsvermögens; dıe Notwen-

digkeıt der Gnade und die Freıiheıit, zwischen
Gut und OSe wählen. Eınzelne betonen mıt
Pascal und den alteren tranzösıschen ÖOratorı1a-

Mıt Tertullıan, Hılarıus VO  3 Poitiers, Ambrosıius Can die schlimmen Auswirkungen der Ursünde,
und Hıeronymus halten sıch die westlichen Väter dıie sıch in der Begierde als einem Aufruhr
1M allgemeinen eıne dualıistische Anthropolo- menschlicher Triebe außern. S1e erblicken das
o1€ und sehen die menschlichen Trıiebe als den Heıilmitte]l In eıner rigorosen SelbstverleugnungSıtz der Begıierde Obwohl S1Ce die dem Leıib und eıner Zurückweisung aller weltlichen Befrie-
ınnewohnenden Triebe für natürlich halten, digungen.sprechen S1e davon, da{ß dıe VO der Ursünde Andere heben mıt Franz VO Sales mehr die
verursachte Schwäche der Neigung geführt Befähigung des Menschen hervor, mıt Hılte der
habe, den Trieben eintach nachzugeben. Die Gnade den Drang des Begehrens auf gyute Werke
Freiheit des Menschen besteht darın, dafß A& kraft hinzulenken, dıe der Liebe des Menschen
der Gnade imstande Ist, die natürlichen Triebe (sott und ZU Mıiıtmenschen entspringen. Jede
VO den Verlockungen ZU Bösen ternzuhalten S_chule 1STt sıch der Getahr bewußt,; die miıt eıner
und durch Selbstverleugnung ZUur Tugendübung Übersteigerung ıhrer Posıition gegeben ware.
anzuhalten. Und jede Schule tordert asketischen emu-
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11y eIDs rle angeb uS-
twendig 9 über die de richtungaufdas Übernatür chenıcht vollständig
werden wiederhergestellt Dıies 1St der Ursprung

eutigen Theologen sehen die Konkupis- exıstentiellen Schwermut «Jlacrymae YTCTUML>»

als C0a natürliches Phänomen d s die Iaeha überwunden werden annn durch die
Rückkehr Wıssen die Weısheitchen schon ı Stand der Integrität un derL de vorhanden DEWESCNHN SCIy das aber ı (chokma) (sottes Menschen

olge der Beschädigung durch die Ursünde den Das Bemühen der trühen Kırche, ıhre ethi-
nschen ZUuU Bösen gENECIHT mache. Andere schen Auffassungen die verschiedenen relig16-

sıch, ob das Wesen der Konkupiszenz SC  - un weltlichen Ansıchten ber die menschli-
iıcht ı grundlegenden Gegensatz ZW1- che epithymia Erfahrung AaNZUDASSCH, sollte uns
ch der verwundeten Menschenatur als solcher uUuNseremM Bestreben, die christliche Morallehre

dem wiederhergestellten übernatürlichen auf den Stand der heutigen Erfordernisse
Daseın des Menschen bestehe ıe Regeneratıon bringen, als Beispiel moralıschen Pluralis-

INUS dienen.urc die Gnade hat die Sündenschuld behoben,
y
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